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Vorwort 


„Ein Krieg, der zur Verteidigung — «Verträge geführt 
it, hat mit dem offenen Bruch der heiligſten Verſprechungen der Sieger 
geendet.“ (Keynes.) 

„Es gibt 20 Millionen Oeutſche zuviel auf der Welt.“ (Clömenceau.) 

„Die Politik, Deutichland für eine Generation in Knechtſchaft zu füh- 
ren, das Leben von Millionen menfdhlicher Weſen zu vernichten, follte 
verabſcheuungswürdig und abſcheulich ſein, ſelbſt wenn dieſe Politik 
möglich wäre, ſelbſt wenn fie nicht den Verfall des geſamten ziviliſierten 
Lebens in Europa nad) fich ziehen würde.“ (Keynes.) — 

„Ohne die Wiedererlangung der äußeren Freiheit bedeutet aber jede 
innere Reform ſelbſt im günſtigſten Falle nur die Steigerung unſerer 
Erträgnisfähigkeit als Kolonie. Die Überſchüſſe jeder ſogenannten wirt- 
ſchaftlichen Hebung kommen unferen internationalen Kontrollherren zu- 
gute, und jede foziale Beſſerung fteigert im günftigften Falle die Arbeits- 
leiftung für diefe. Rulturelle Fortfchritte werden der deutfchen Nation 
überhaupt nicht beſchieden fein, fie find zu fehr gebunden an die poli- 
tiſche Unabhängigteit und MWürde eines DVoltstums.“ (Adolf Hitler, 
Mein Kampf.) 

„Wenn die nationalfozialiftifche Bewegung wirklich die Weihe einer 
großen Miffion für unfer Volk vor der Geſchichte erhalten will, muß fie, 
dDurchdrungen von der Ertenntnis und erfüllt vom Schmerz über feine 
wirklihe Lage auf diefer Erde, kühn und zielbewußt den Kampf auf- 
nehmen gegen die Siellofigteit und Unfähigteit, die bisher unfer deut- 
ſches Volk auf feinen außenpolitifhen Wegen leiteten. Sie muß dann, 
ohne Rüdficht auf ‚Traditionen‘ und Vorurteile, den Mut finden, unfer 
Volk und feine Kraft zu fammeln zum Vormarſch auf jener Straße, die 
aus der heutigen Beengtheit des Lebenstaumes diefes Volt hinaus- 
führt zu neuem Grund und Boden und damit auch für immer von der 
Gefahr befreit, auf diefer Erde zu vergehen oder als Sklavenvolk'die 
Dienfte anderer beforgen zu müfjen.“ (Adolf Hitler, Mein Kampf.) 
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Die Zerreißung des deutfchen Landes 


Auf Grund des Derfailler Diktates mußte Deutfchland abtreten: 
an Frankreich: Elfaß-Lothringen mit 14522 qkm und 1874000 Einwoh- 
nern (Abb. 1u.6); 
an Belgien: Eupen- 
Malmedy mit 1056 
qkm und 60000 Ein- 
wohnern (Abb. 2); 
an Dänemark: Nord- 
Ihleswig mit 3993 
qkm und 166500 
Einwohnern 
(Abb. 3 und 6); 
an Polen: Süd- und 
Ditoberfchlefien mit 
5221 qkm und 
892500 Einwoh- 
nern(Abb. 4,5 u.6); 
Zeile von Nieder- 
ichlefien mit 511 
qkm und 26200 
Einwohnern 
(Abb. 6); 
den größten Zeil 
von Poſen mit 
: 26042 qkm und 
1964400 2 Ein- 
wohnern 
(Abb. 6); 
Zeile von Bom- 
mern u. Brandenburg mit 10 qkm u. 200 Einwohnern (Abb. 6 u. 9); 
den größten Seil von Weftpreußen mit 15864 qkm und 964700 Ein- 
wohnern (Abb. 6 u.7); 
Seile von Oftpreußen mit 501 — und 24700 Einwohnern; an 
Polen insgeſamt: 46 149 qkm mit 3872700 Einwohnern (Abb. 6 u. 9); 
an ——— Das Memelland mit 2656 qkm und 141200 Einwohnern 
(Abb. 8 
an die Siobechoilowatei: Das Hultichiner Gebiet mit 515 qkm und 
48400 Einwohnern (Abb. A u. 6). 
Dazu wurde von Deutichland losgelöſt und zum felbitändigen Staat ge- 
macht: die Stadt Danzig mit 1914 qkm und 330600 Einwohnern (Abb.7). 
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Auf 15 Jahre dem Völkerbund unterftellt wurde das Saargebiet mit 
1922 qkm und 651 900 Einwohnern (Abb. 6). 

Insgefamt wurden fo Deutichland entriffen allein in Europa 72507qgkm 
mit einer Gefamtbevölterung von 7145100 Menfchen. 

Zu diefen Verluften kam hinzu die Abreißung der gefamten deutichen 
Kolonien: Csmußtenabgetre- 
ten werden als Mandate des 
Dölkterbundes (Abb. 10) 

an Frankreich und England: 
Togo mit 87200 qkm und 
1052000 Einwohnern; 

an Frankreich und England: 
Kamerun mit 790000 qkm 
und 5000000 Einwohnern; 

an England, Belgien und 

Portugal: 

Oitafrita mit 855 100 qkm und 
7645000 Einwohnern; 
an die Südafrikaniſche 
Union; 
Südweftafrita mit 997000 
qkm und 300000 Einwohnern; 
an Auftralien: 
Raifer-Wilhelms-Land und 
Bismardarchipel mit 240000 
Abb. 2 qkmund 600 000 Einwohnern; 
an England: 
in der Suüdſee mit 5 qkm und 1350 Einwohnern; 
en nn —— an Neujeeland; 
Sy ! Samoa mit 2572 qkm und 
Hadersiedene ASS 35000 Einwohnern; 
LZONE „= an Japan: 
rn — ST ! Die Karolinen, Marianen, 
. Sei Marichallinfeln, Zap, Pa- 
lau-Infeln mit 2572 qkm 
und 55000 Einwohnern; 

an Japan: 

1 (im Dezember 1922anChina 

= Aurüdgegeben) Kiautſchou 

en mit 552 qkm und 190000 
“6 Einwohnern; 

Ingeſamt mußte Deutich- 
land a olonialbefi - 
Abb. 3 a — IR 
2954005 qkm mit 14863350 Einwohnern. 

Dabei ijt der wirtichaftliche Wert diefer Kolonien auf etwa 31,5 Mil- 
liarden Goldmart zu veranjchlagen. 

Der Verluſt des Oeutſchen Reiches allein in Europa beträgt mehr 
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als 13% feines Flächeninhaltes und entjpricht insgejfamt der Größe des 
Zandes Bayern. 

Dazu fam. das Derbot des Anfchluffes gegen die Deutjchen im Be- 
ftand der alten öſterreichiſch ungariſchen Monardie. Artikel 80 des Ver- 
failler Dittates verbietet — troß des Willens der Bevölkerung — den 
Anſchluß Deutfch-OÖfterreihe an das Deutihe Reich; er beitimmt: 
„Oeutſchland ertennt die Unabhängigkeit Ofterreihs in den durch 
Vertrag zwifchen diefem Staat und den alliierten und affoziierten 
Mächten feitzufegenden Grenzen an und verpflichtet fich, fie unbe- 
Dingt zu achten; es erkennt an, daß diefe Unabhängigkeit unabän- 
derlich ift, es fei denn, daß ber Rat des Völterbundes einer Abände- 
tung aujtimmt. " 

Aus einem Zeil diefes Deutfchtums der früheren öfterreich-ungarifhen 
Monarchie wurde die Bundestepublit Deutfh-Öfterreih mit einer 
Fläche von 83833 qkm und einer Bevölkerung von 6555000 Einwoh- 
nern durch das Friedensdiktat von St. Germain am 10. September 1919 
gebildet. Auch dieſes Friedensdiltat u in Artikel 88: „Die Un- 
abhängigteit Öfterreichs  ift PER | 
unabänderlid), es jei denn, 
Daß der Rat des Völterbun- 
des einer Abänderung zu- 
ſtimmt.“ Ja nicht einmal der 
Name Deutjch-Öfterreich 
wurde dem vergewaltigten 
Staate erlaubt. Diefes Der- 
bot des Anſchluſſes ſteht in 
ſchreiendem Gegenjaß zu 
dem von den Siegermächten 
ftets proflamierten Grund- 
fat des Selbitbeitimmungs- 
rechtes der Völker. Deutich- 
Öfterreich wird der Anſchluß 
verweigert, obwohl bie 
Voltsabftimmungen, die in Tirol und Salzburg im Jahre 1920 vor- 
genommen wurden, in Tirol 98,7%, in Salzburg 99%, für den 
Anſchluß ergaben. Das Sudetendeutihtum innerhalb Böhmens wurbe 
mit Gewalt gegen feinen Willen dem tihedhifchen Staate einver- 
leibt. Damit wurden 3750000 Deutihe in 3120 Gemeinden mit 
26 000 qkm im ganzen deutſchen Siedlungsgebiet am böhmifchen Nord-, 
Oft- und Südrande gewaltiam dem tichedhiichen Staate einverleibt, 

An Südflawien wurden abgetreten: in Süpdfteiermart 1975 qkm 
mit 180000 Einwohnern, von denen etwa 55000 deutſch waren. Be- 
ſonders ftart faß das Deutſchtum in den Städten Marburg a. d. 
Drau (0% Deutihe), Bettau und Eilli. Hier ift das Deutſchtum 
ebenfalls ohne Abjtimmung an Südflawien ausgeliefert worden. Don 
Kärnten kamen an Südflawien das Miestal, Das Gebiet von Unter- 
drauburg und Seeland mit 5000 Oeutſchen, an Stalien das Kanal- 
tal mit dem wichtigen Eifenbahntnotenpunftt Zarvis, das unter 7767 
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Bewohnern 5622 Deutfhe und 1541 Slowenen, aber nur eine ganz 
kleine Zahl von Stalienern zählt. Aud) hier fand keine Voltsabitim- 
mung ftatt. 

An Italien fam ferner ohne DVoltsabftimmung Südtirol, d. h. der 
Seil Tirols zwifchen der Salurner laufe und dem Brenner, das ſog. 
Deutfh-Südtirol. Das frühere Kronland Tirol der öfterreihifhen Mon- 
archie war ein gemiſchtſprachiges Land; von feinen 916 000 Einwohnern 
machte das Deutihtum mit 525000 Oeutſchen 57,5% aus. Während 
Nordtirol bis zur Brennergrenze rein deutſch ift, zerfällt Südtirol in 

nn u eine deutſche und in 
I eine italienifhe Hälf- 
| te; die deutfche Hälfte 
gebt jüdlih bis zur 
Salurner Klaufe, fie 
umfaßt225000 Deut- 
ihe, 20000 Ladiner 
(ein kleiner tomani- 
jcher Volksſtamm)und 
nur 23000 Italiener. 
Trotzdem ift aus mili- 
tärifchen Gründen die- 
ſes Gebiet zwifchenider 
Salurner :Stlaufe und 
dem Brenner, bie 
deutſche Hälfte. Süd- 
tirols, an Italien ge- 
geben worden. 

Das Diktat von Ver- 
failles und feine Er- 
gänzung, das Oiktat 
von St. Germain ge- 
gen das öfterreihifche 
Deutichtum, jtellen ſo 
eine wirkliche „erſte 
Seilung“desdeutichen 
Doltsbodens unter 
jeine Gegner dar. Alle 
Nachbarſtaaten mit Ausnahme der neutralgebliebenen Staaten Schweiz 
und Niederlande befigen unrechtmäßig geraubtes deutiches Land und 
beherrijchen unterdrüdtes deutiches Volkstum. Auf dieſe Weile find 
fie politijch ftets durch das gemeinjame Untereffe, Deutfchland nicht 
wieder hochkommen zu lafien, miteinander verbunden. Die deutfche 
Jugend wächſt in einem Lande auf, das von Gegnerftaaten umgeben 
it, Die gegen das deutſche Volk miteinander verjchworen find. 

Demielben giele, Deutjchland niederzuhalten, dient auch im ein- 
zelnen die neugefchaffene Grenzziebung. . Ä 

Eljaß-Lothringen bat eine zu 87% deutſchſprechende Benölte- 
tung, in der die Mutterjprache in folgender Weije verteilt ift: 
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Mutterſprache Gefamt- 
franzöſiſch Bevölkerung 









Landesteil 


























Unterelfaß 671425 26.394 700 938 
Oberelfaß 481375 31771 517865 
Sothringen 481 460 146097 655211 
Eifaß-Lothringen 1634260 | 204262 1874014 


Diefe Zahlen zeigen deutlich, dat die alten „Neichslande“ ein völlig 
ſprachlich deutſches Gebiet mit geringem franzöfiihen Einſchlag be- 
ſonders in Lothringen find. Sie haben das ganze Mittelalter hindurch 
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Abb, 6 


zu Deutichland gehört, und bejonders das Elfaß war ein wirklicher 
Mittelpuntt deutichen Geijteslebens. Das herrlihe Straßburger Mün- 
ter Erwin von Steinbachs, die Dichtungen Gottfrieds von Straßburg, 
die ganze mittelalterlihe Blütezeit des Deutjchtums legen davon ein 
beredtes Zeugnis ab. Der Einbruch Frantreichs in diefes alte deutiche 
Gebiet begann 1552 mit der Bejegung der drei Bistümer Meb, Toul 
und Derdun durch den franzöſiſchen König Heinrich IL. ; im Wejtfälifchen 
Frieden von 1648 wurde ein großer Teil des Untereljaß von Frankreich 
geraubt, 1674 fiel Kolmar, 1681 Straßburg, 1766 das Herzogtum 
Lothringen in die franzöjiihen Hände, Der Frieden von Lunenville 
1801 brachte auch den letzten dem Deutſchen Reich noch verbliebenen 
Seil Lothringens an Frankreich. 1871 holte Bismard das geraubte 
Gebiet zurüd. 1919 bat fih Frankreich durch das Derfailler Diktat 
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wieder in den Beſitz des Landes geſetzt. „Frankreich hat es noch weniger 
als vor ihm Deutjchland verjtanden, fich auf die Eigenart der eljah- 
lotbringijhen Bevölkerung einzuftellen und ihren berechtigten Wün-. 
chen nahautommen, —— hielt es en feit, Elfaß-Lothringen _ 
= — — nicht nur dem zentra- 
liftiichen franzöfifchen 
Staate einzugliedern, 
jondern es auch in na- 
tionaler Hinficht fo 
raſch wie möglich dem 
Franzoſentum anzu- 
pajien. Das hat dazu 
geführt, daß in den 
legten Jahren, etwa 
jeit 1925, befondersim 
ı Eljaß eine Bewegung 
| immer jtärter gewor- 
il den iſt, die Wahrung 
der Heimatrechte, 
Selbjtbeitimmung, 
legten Endes Gelbit- 
berrihaft für Elfaß- 
Lothringen fordert. 
Die Franzoſen ſehen in 
ſolchen ihnen unverſtändlichen Beſtrebungen nur Verrat und Undank 
und fuchen der Welt vorzufpiegeln, daß lediglich deutiches Geld und 
deutiche Bropaganda dahinterftänden. Aber fo liegen die Dinge nicht; 
es handelt fich bei le Beitrebungen, deren Führung der ‚Eljaß- 
Lothringiſche Heimatbund‘ hat, wirt- 
lib um eine Doltsbewegung, eine 
Bewegung gerade der breiten Volks— 
ı Ihichten, die fi, im Gegenjaß zu 
dem franzöfiih aufgefärbten Bür- 
gertum, ihre deutſche Sprache und 
ihre elfaß-lotbringifhe Sonderart 
niht nehmen laffen wollen; das 
haben die Rammerwahlen vom Früh- 
jahr 1928 und die Generalratswah- 
len im Herbft 1923 deutlich gezeigt. 
Die Franzoſen haben die Bewegung 
mit harter Fauft niederzubalten ver- 
ſucht, fie haben ihre Führer Nidlin 
und Roffe ins Gefängnis geworfen. Aber fie werden mit Gewalt allein 
die aus der Tiefe des Volkes hervorbrechende Sehnfucht nach Gelbit- 
beftimmung nicht zu unterdrüden vermögen.“ (Dr. Rarl C. Thalheim, 
„Das Grenzlanddeutichtum“, Sammlung Göfchen.) 
Dazu find 150000 Deutfche, deren Familien feit 1871 ins Land 
eingewandert find, aus Elfaß-Lothringen ausgemwiefen worden; ihr 
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ganzes Hab und Gut wurde beichlagnahmt und dem deutfchen Volke 
ohne Entihädigung entrifjen. 

Das Saargebiet ift auf 15 Fahre unter eine Derwaltung des 
Völkerbundes geftellt. Artikel 45 des DVerfailler Oiktates beftimmt: 
„Als Erſatz für die Zerftörung der Kohlengruben in Nordftantreich 
und als Anzahlung auf den Betrag der von Deutichland gefchuldeten 
MWiedergutmahung der Kriegsfchäden tritt Deutichland das volle und 
unbeidhräntte, völlig [hulden- und laftenfreie Eigentum an den Kohlen⸗ 
gruben im GSaarbeden ... mit dem ausſchließlichen Ausbeutungsrecht 
an Frankreich ab... . die Regierung des Saarbedens wird einem den 
Völterbund vertretenden Ausfhuß übertragen.“ 

Die Unterjtellung des Saargebiets unter die Bölterbundsregierung | 


davon abgetrennt 
HAAN Chem Westpreußen 
A davon abgeirennt 





Abb, 9 


iftzurüdzuführen auf die bemußte Unwahrbeit des franzöſiſchen Staats- 
mannes Clemenceau, der den Widerjtand Lloyd Georges und Wilfons 
gegen diefe Beſtimmung damit brach, daß er behauptete, im Saar⸗ 
beden lebten 150000 Franzojen! In Wirklichkeit gab es dort nach der 
Volkszählung von 1910 unter 650000 Einwohnern im ganzen 342 
Franzoſen! Mit Necht erklärten die politiihen Parteien des Saar— 
gebiets dem Völkerbund am 15. April 1922 zu diefer Unwahrheit 
Elemenceaus: „Diefe Behauptung ift eine der größten Lügen, die 
jemals ausgejprohen wurden, Wir find feit über taufend Jahren 
Deutſche, und wir bleiben Deutihe. Wir wehren uns gegen alle von 
der Regierungstommiffion betriebenen und von ihr begünftigten Fran- 
jöfierungsbeftrebungen.“ 

Was Frankreich wirtli am Saargebiet lodt, ift der große Reichtum 
an Kohle jowie die Eifeninduftrie der Saar. Der Bergbau beichäftigt 
dort 80000 Bergleute, die Eijen- und Stahlinduftrie 35000 Arbeiter. 
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Die ganze Bevölkerung ift- völlig deutſch gefinnt und wird gegen 
jedes Recht vom Deutſchen Reich ferngehalten und in ihrem Belennt- 
nis zum Deutſchtum von der Völkerbundsverwaltung unterdrüdt. Im 
Jahre 1935 wird an der Saar über die Zugehörigkeit des Saargebietes 
abgejtimmt werden, Dieſe Abjtimmung wird eine überwältigende 
Mehrheit der Bevölkerung für Deutfchland ergeben, da jeder Saar— 
länder ſelbſtverſtändlich für Deutichland ftimmen wird. 
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Abb, 10 

Trotzdem verſucht die Völterbundsverwaltung das deutjche Volk an ı der 
Saar künſtlich feinem Volkstum zu entfremden. Unter den Maßnahmen, 
die der Franzöfierung des dem Völkerbund „zu treuen Händen“ überge- 
benen Landes dienen follen, feien bier nur erwähnt: „Einführung der 
Frankwährung; Überfremdung der Saarinduftrie mit franzöſiſchem Kapi- 
tal; Einrichtung franzöfiiher Schulen, in die man durch alle möglichen 
Dergünftigungen auch deutfche Kinder zu ziehen ſucht; Befegung der maß- 
gebenden Regierungspoften mit Franzoſen; Einführung eines befonderen 
Wappens und bejonderer Landesfarben.“ (Dr. 8. C. Thalheim a. a. O.) 
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.Eupen-Malmedy: Das Gebiet von Eupen-Malmedp ift mit feinen 
60000 Einwohnern, von denen 53500 deutfch, aber nur 6500 wallo- 
niſch jprechen, die indes völlig deutfchgefinnt find, an Belgien aus- 
geliefert worden. Hier hat unter furchtbarſter Schreckensherrſchaft eine 
Volksabſtimmung ftattgefunden, bei der jeder, der fi für Deutfchland 
eintrug, fofort von belgifchen Gendarmen nah Peutfchland abge- 
ſchoben wurde. So iſt durch eine erzwungene Doltsabftimmung, und 
‚obwohl aud heute das Land politiich völlig deutichgefinnt ift, Eupen- 
Malmedy „mit einem Schein des Rechtes“ unter Zwang und Gewalt 
an Belgien getommen. Die Bevölkerung fordert immer aufs neue eine 
. Abjtimmung unter Sicherheit vor gemwalttätiger Bedrückung, die end- 
gültig über das Gebiet entiheiden müßte. 

Schon vor dem Kriege befand fich innerhalb des belgifchen Staates 
in den Bezirken Verviers, Baftogne und Arel ein Beſtand von 40000 
Deutichen in gefchlojfenem Siedlungstaum, der [don damals unter- 
drüdt wurde. Zur Pflege feiner Mutterſprache war er im „Derein 
zur Hebung und Pflege der Mutterſprache in Deutih-Belgien“ zu- 
ſammengeſchloſſen — diefer Verein ift vom Belgiertum nach dem 
Weltkrieg verboten worden. Auch dieſe Oeutſchen Alt-Belgiens ge- 
hören zum unerlöften Deutihtum. Außerdem mußte Deutichland in 
Derfailles an Belgien noch das Heine Gebiet Preußiſch Moresnet und 
feinen Anteil an Neutral-Moresnet abgeben. 

LZuremburg: Bis zum Weltkriege bejtand zwiſchen Deutjchland 
und Zuremburg Bollunion, die luremburgifchen Eifenbahnen wurden 
von den elfaß-lotbringifchen Eifenbahnen mitverwaltet. Ourch das 
Diktat von Derfailles wurde auch dies zerichlagen; ſchon am 31. De— 
zember 1918 trat Luxemburg aus der Sollunion mit dem Reiche aus, 
die deutſche Verwaltung der Eijfenbahnen wurde aufgehoben — end- 
lich ſchloß Luremburg 1921 eine Zollunion mit Belgien. Dabei ift die 
Sprache der 261000 Einwohner des Großherzogtums Luremburg 
deutſch. Auch dieſes Gebiet, das bis 1867 zum Deutihen Bunde ge- 
hörte, hat fomit durch DVerjailles feine le&ten politifchen Bindungen 
an Deutſchland, die Hollunion und. die deutfhe DBahnverwaltung, 
verloren. | 

Derfailles hat fo das dauernde Abbrödeln deutihen Gebietes im 
Weiten weiter fortgefeßt. Zugleich aber ift diefe Grenzziehung, gerade 
weil fie jo widerjinnig ift, nur aus militärischen Gefichtspuntten er- 
klärlich. Frankreich fteht in dem ferndeutihen Straßburg, weil von 
dort die Franzofen jederzeit bequem nah Süddeutichland einbrechen 
tönnen, weil fie von bier hoffen, zwiſchen Nord- und GSüddeutichland 
im Kriegsfalle hindurchzuſtoßen. Belgien fteht in Eupen-Malmedy, 
weil es von bier den Niederrhein mit feinem großen Induftriegebiet 
dauernd bedrohen kann, und Luremburg ift diefem Syſtem eingeglie- 
dert, Damit feine Bahnen und feine Wirtichaftstraft einem neuen Un- 
griff auf Deutichland dienjtbar gemacht werden können. Belgien und 
Frankreich gemeinjam ftellen jo einen Blod von 52,5 Millionen Men- 
Ihen auf 585000 qkm Dar, dejjen ganze Grenzziehung lediglich von 
dem Willen gum Kampf gegen das deutfche Volk beftimmt ift. 
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Nordſchleswig: In Nordichleswig Ift durch die Artikel 109 und 111 
bes Derjailler Oiktates bejtimmt worden, daß hier eine Voltsabitim- 
mung in 2 Bonen vor fich geben follte. Der Wunfch der Bevölkerung, 
auf Grund deijen die Grenzziehung ermittelt werden follte, wäre nur 
duch eine Abftimmung nad) Gemeinden feftzuftellen gewejen. Statt 
deſſen wurde die Abftimmung in der nördlichen Zone fo vorgenommen, 
daß die Mehrzahl der abgegebenen Stimmen in der ganzen Bone ent- 
iheiden follte., So konnte die dänische Mehrheit der nördlichen Land- 
gemeinden auch deutfche Mebhrheiten mit niederjtimmen, Ywar ergab 
die Abjtimmung am 10. Februar 1920 in der gefamten nördlichen Zone 
Nordfchleswigs eine dänische Mehrheit von 74%, dagegen wiejen die 
Städte Tondern, Apenrade, Sonderburg, Hoyer und 37 Landge- 
meinden eine deutihe Mehrheit auf, die fo nach Dänemark binein-: 
gezwungen wurde, Im ganzen ift fo ein Beitand von etwa 50000 
Deutichen in den däniſchen Staat einverleibt worden. Wirtfchaftlich 
bängt ganz Nordfchleswig von der Abfagmöglichkeit nach Hamburg ab, 
jo daß die nordſchleswigſche Bauernihaft duch dieſe Grenzziehung 
außerordentlich verarmt und, ganz gleich ob mit deutſcher oder platt- 
dänifcher Mutterfprache, zu einem Herd der Unruhe in Dänemarf ge- 
worden lit. Wenn es fih hier auch um eine Auseinanderjegung mit 
einem nahe verwandten germanifchen Volk handelt und wenn auch 
_ Dänemark im allgemeinen fi bemüht, übermäßige Härten gegen das 

Oeutſchtum zu vermeiden, fo ift doch diefe Regelung auf Grund des 
Verfailler Diltates für Oeutſchland nicht tragbar. Dazu werden Die 
Deutſchen immer ftärter von ihrem Lande in Nordſchleswig verdrängt. 
Der Anteil des Oeutſchtums am Grund und Boden im abgetretenen 
Gebiet betrug 1918 noch 54 %,, war aber bereits 1922 auf 24 %, gefunten. 

Memelland. Auf Grund des Artitel 99 des DVerfailler Oiktates 
wurde das Memelland, in dem bie ältefte deutiche Stadt Oftpreußens, 
Memel (gegründet 1252), liegt, vom Deutſchen Reiche losgelöft und 
zuerjt unter eine vom Dölterbund an Frankreich übertragene Ver— 
waltung gegeben. Gleichzeitig mit dem franzöſiſchen Einbruch an der 
Ruhr brachen dort im Zanuar 1920 litauifhe Truppen ein, bejetten 
Das Memelland, . und die Entente übertrug im Memelablommen von 
1924 das Gebiet unter Wahrung einer gewijfen Eigengefeglichkeit 
(Autonomie) an Litauen. Eine Abftimmung wurde verweigert, dafür 
die Führer des Deutjchtums ausgewiefen, das Schulwefen und die 
Kirche vergewaltigt — allerdings ohne Erfolg. Die Memelländiihe | 
Bevölkerung ift noch heute völlig deutich gefinnt. Auch die im Memel- 
land anfäffige, im 15. Jahrhundert vom Deutichen Nitterorden aufgenom- 
mene litauifch ſprechende Bauernbevölterung ſteht durchaus feft zur deut- 
ſchen Rultur; während das Litauertum des litauifhen Staates römiſch- 
katholifch ift, ift Diefe Bevölkerung evangelifch ; fie unterfcheidet ſich ſowohl 
durch ihren höheren Rulturjtand wie ducch Ihre ganz andersartige hijto- 
riſche Entwidlung fcharf von den Bewohnern des eigentlihen Litauen. 
Auch im Memelland ift das Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker verlebt 
worden; auch bier würde eine Volksabſtimmung, wenn fie zu erreichen 
wäre, eine gewaltige Mehrheit für die Rückkehr zu Deutichland ergeben, 
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Danzig. Aus der preußiihen Provinz MWeitpreußen wurde gegen 
Die verzweifelten Protefte der Bevölkerung die Stadt Danzig heraus- 
gefchnitten und mit den umliegenden Landkreifen zu einer Freien 
Stadt Danzig geitaltet. Die Bevölkerung ift ganz überwiegend deutfch; 
die Volkszählung vom 1. November 1923 ergab von 366750 Bewoh- 
nern 348439 Deutiche, denen nur 12027 Polen gegenüberftehen. Nad) 
Artikel 102 des Verſailler Oiktates ftebt Danzig unter dem Schuß 
des Völkerbundes, der dort einen „Hohen Kommiſſar“ hält, der die 
Streitigkeiten zwifchen Danzig und Polen fchlichten foll. Danzig wurde 
von Deutjchland getrennt mit der Behauptung, daß Polen den Dan- 
ziger Hafen für feine Ausfuhr brauche — inzwifchen hat aber Polen 
in Gdingen fich einen neuen Hafen gefchaffen und bemüht fich nad 
allen Kräften, den Danziger Hafen lahmzulegen. Polen hatte ur- 
fprünglid die Einverleibung Danzigs in den polnijhen Staat ge- 
fordert. Die jebt getroffene Zwilchenlöfung gebt zurüd auf eine fehr 
bemertenswerte Tatſache: Als über diefe Forderung Polens im Ober- 
ten Rat der Entente verhandelt wurde, da verjagte ſich plößlih Eng- 
land dieſer Forderung. Der engliihe Geſchichtſchreiber Temperley 
fhildert diefen Vorfall in lebendiger Weife: „Plößlih änderte Lloyd 
George feine bisher zur Schau getragene Gleichgültigkeit und zeigte. 
aggreifive (fämpferiiche) Anteilnahme ... Er ſaß vornübergebeugt in 
feinem Seſſel, ſprach mit erniter Stimme, zerriß den Bericht in Stüde, 
und das von ihm angewandte Argument (Beweismittel) verſcheuchte 
das Lächeln aus den Gefichtern und trieb Furcht in die Herzen feiner 
Zuhörer. ‚Meine Herren,‘ fagte er, ‚wenn wir Danzig den Polen geben, 
werden die Deutichen den Vertrag nicht unterzeichnen. Und wenn fie 
ihn nicht unterzeichnen, iſt unfere Arbeit bier ein Fehlſchlag. Sch ver- 
fihere Sie, daß Deutichland einen ſolchen Vertrag nicht unterzeichnet.‘ 
Es folgte eine hörbare Stille, Lloyd George hatte ein Schrecgeſpenſt 
bineingebracht, und diejes hatte gewirkt . . .“ Wilfon wurde umgejtimmt 
und ebenfofehr gegen feine Neigung Elemenceau. 

Hätten wir Deutfche vor der Annahme des Derfailler Diltates ge- 
wußt, daß ein energiſcher Widerjtand einen viel leichteren Frieden er- 
mögliden konnte, hätten wir eine Regierung gehabt, die nicht von 
Marriften und DVollsverrätern, fondern von vaterlandsliebenden und 
treuen Männern gebildet gewefen wäre, jo wäre es unzweifelhaft 
möglich geweſen, aud noch eine ganze Anzahl anderer Gebietsteile 
zu retten, wenn fchon die Drohung mit einem möglichen Widerftand 
Deutichlands genügte, um Panzig jedenfalls vor der Einverleibung 
in Polen zu bewahren. 

Heute ift Danzig zwar wirtfchaftlich in ſchwerer Not, politifch aber 
bereits völlig nationaljozialiftiih und wartet brennend auf die Stunde, 
wo es fih mit Deutfchland wieder vereinen kann. 

Meitpreugen und Poſen. Don dem gejamten wejtpreußifchen 
und poſenſchen Beitand blieben, weil wirkli auch von der größten 
Bösmwilligkeit nicht als undeutfch zu bezeichnen, ohne Volksabſtimmung 
bei Deutfchland: Don Weſtpreußen der Stadt- und Landkreis Elbing 
ſowie wejtliche Grenzſtriche, von Bofen ebenfalls weitlihe Grenzgebiete. 
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Adgeftimmt wurde in Weitpreußen in den Kreifen Stuhm, Rofen- 
berg und den öjtlich der Nogat bzw. der Weichlel liegenden Zeilen ber: 
Kreife Mariendburg und Marienwerder, ferner in Oftpreußen im 
Regierungsbezirk Allenjtein und im Kreis Oletzko des Negierungs- 
bezirtes Gumbinnen. Diefe Volksabſtimmungen fanden am 11. Zuli 
1920 ſtatt. Sie ergaben einen berrlihen Sieg der treuen deutfchen Be- 
völterung dieſer ojt- und weſtpreußiſchen Landesteile; im ovitpreußi- 
ihen Abjtimmungsgebiet wurden 97,9, im weitpreußifchen 92,4%, der 
abgegebenen Stimmen für Deutfchland in die Urne geworfen. Troß- 
dem nahm die Entente noch einzelne Gebietsteile aus dem Abjtimmungs- 
gebiet heraus und [chlug fie Polen zu; dies hatte 3. B. in Weitpreußen das . 
traurige Ergebnis, daß das deutſche Land völlig von der Weichjel ab- 
gedrängt wurde und nur einen 5m breiten Zugang an die Weichjel 
bei Rurzebrad bekam, — Scheine, die zum Betreten diefes Zuganges 
berechtigen, muß ſich die deutfche Bevölkerung aber bei dem 40 km 
entfernt wohnenden polniihen Starojten in Dirſchau abholen. Das 
nennt man dann „freien Zugang zur Weichfel"! Don den beim Deut- 
schen Reich verbliebenen Reiten von Weitpreußen öjtli des Korri- 
dors wurde ein Negierungsbezirt Weftpreußen mit den Städten 
Marienburg, Elbing, Marienwerder und Stuhm gebildet und der Pro- 
vinz Oftpreußen zugeteilt. Die weftlich des polnisch gewordenen Ge- 
bietes liegenden Trümmerftüde der alten Provinzen Weftpreußen und 
Pofen mit den Städten Schneidemühl, Schlohau, Flatow, Oeutſch- 
Krone, Schwerin, Meſeritz und Frauftadt wurden zu einer deutſchen 
Provinz Grenzmark Pofen-Weitpreußen zufammengefaßt. Der ganze 
übrige Beftand wurde ohne Abftimmung, ohne eine Befragung der 
Bevölkerung von Polen annektiert. Polen betam fo folgende Gebiete 
in die Hand: 





Polen u. in tl — 
— a. 1.1010) — ie 
Oftpreußen 501,4 | 5 289 9154 
Meitpreußen | 15864,5 435 2831 | 104 585 
Brandenburg 0,1 — — — 
Pommern 9,6 22 1 |. — 44 — 
Poſen 26041,8 1 263 346 69 
Nieder- | 
ſchleſien 511,6 1.718149 1 





Weſtpreußen und Pojen find geſchichtlich alter Germanenboden. 
Schon um 700 v. Chr. finden wir hier eine herrliche Bronzekultur, 
ein germaniſches Bauerntum; während von Slawen nirgends eine 
Spur anzutreffen iſt. „Um die Mitte des 2. Jahrhunderts v. Chr. 
finden die Nugier (Roggenmeffer) von der Südweſtecke Standinaviens 
den Weg zur großen Germanenlandungsftelle, der Danziger Bucht, 
es find Ofjtgermanen; ihnen folgen, von Bornholm (Burgunderholm) 
kommend, die Burgunden, die eine ganze neue Beftattungsform mit- 
bringen, die Brandgrube. Sie brechen zwifhen Oder und Perfante 
ein und ziehen dann das alte Urftromtal, den alten Germanenweg, 
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aufwärts bis Graudenz, Thorn und am Güdufer der Weichfel fafl 
bis Warfchau. Vor diefen Oftburgunden ſchrumpfen die (auch germa- 
niihen) Vandalen zufammen. Ein Zeil von ihnen hält fich noch einige 
Zeit (200 Fahre) in Mafuren, im Kreife Mlawa und im Kreiſe Lomſcha; 
das Hauptvandalengebiet jedoch wird Südpofen und Schlefien.“ 
(Dr. Käte Schirmader, Die Oeutſche Oſtmark.) Später rüden dann 
die Goten nach — das edelite GSermanenvolt; fie verdrängen die Dan- 
dalen und Burgunden und fchaffen ein riefiges Germanenreidh, das 
bis zum Schwarzen Meer berunterreicht. Die Slawen wohnten noch 
im 6. Jahrhundert jenfeits der Weichfel und der Karpathen im Often. 
Da fie gar keine Berührung mit diefen germanifchen Gebieten hatten, 
tonnte dort au eine germaniſch-ſlawiſche Miſchkultur nicht entitehen. 

/ Es iſt alfo uralter Germanenboden, es ift das fagenummwobene Land 
der Burgunden, der Goten und der feetückhtigen Dandalen, um das 
es fich bier handelt. Germanen find es, bie bier auch die erfte früh- 
geſchichtliche Kultur geſchaffen haben — als in der Völkerwanderung 
ihre jungen Scharen abwandern, bleibt das Land in der Hand ihrer 
Überrefte. Da erſt ſetzen ſich von Oſten ſlawiſche Voltsftämme in Be— 
wegung; in breiter Front ziehen die Polen von Südoften heran, wen- 
diihe Völker folgen duch Böhmen dem Lauf der Oder und Elbe und 
breiten fi in dünnen Siedlungen fächerförmig an der Oſtſeeküſte aus. 
Der öftlihfte wendiſche Zweig, der weder ſprachlich noch abitammungs- 
gemäß zum PBolentum gehört, find die Kaſchuben in den Kreifen Putzig 
(16000 Kaſchuben), Neuftadt i. Weſtpr. (27000 Kaſchuben) und Kar- 
thaus (49000 Kaſchuben). Als in der großen Oftkolonifation das Deutich- 
tum wieder in fein Gebiet zurüdtam und der Deutjchritterorden Oft- 
preußen eroberte, geriet auch ein beitehendes kaſchubiſches Herzog- 
tum in Oftpommern unter deutfhen Einfluß. Als im Jahre 1294 
dieſes Herzoghaus, deſſen Gebiet bis zur Nebe gereicht hatte, ausftirbt, 
erwirbt der Deutichritterorden Weftpreußen, wohin er zum Schuß 
der Bevölkerung gerufen war. 1545 verzichtet der polnifhe König 
KRafimir der Große im DBertrage zu Kaliſch noch einmal ausdrüdlich 
auf diefes Land zugunften des Deutihen Ordens Mit dem Erwerb 
Meitpreußens fegt auch der wirtichaftlide Aufihwung des Landes 
wieder ein. Alle Städte des Landes find deutfhe Gründungen zu 
deutſchem Recht. Sie weiſen alle den Typ der deutichen Rolonialjtadt 
des Oſtens auf: ein rechtwinklig buch eine Mauer begrenzter Raum 
wird Durch parallel zu den Mauern verlaufende Straßen, die fich recht- 
winklig jchneiden, in meijt gleihgroße DVierede zerlegt. Dieſe werden 
bis auf zwei bebaut; auf das eine freie Viered fommt der Markt mit 
dem Rathaus, auf das andere die Pfarrkirche. Die Ordensburg wird 
an den Rand der Stadt verlegt. Diejes Bild weiſen ſämtliche Städte 
Weſtpreußens ohne Ausnahme auf. | 

Auh auf dem Lande fiedelten fih deutfhe Bauern wieder an, 
Deutfche landwirtfchaftliche Betriebsführung drang durch. Für die Güte 
der Ordensverwaltung jpricht, daß die Landordnung von 1508 keine 
Juden zuließ. / ' 

Die kaſchubiſche Bevölkerung, ein Stamm der Wenden, deren Sprache 
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durchaus kein „eigentlihes" Bolniih, fondern neben der Sprache der 
Slowinzen am Lebafee der öſtliche Zweig des pommerſchen Wendifch 
iit, war glüdlid, von der gerechten Hand des Ordens vor der Herab- 
brüdung in die Leibeigenfchaft, die das Schidjal der unglüdlihen pol- 
niſchen Bauernihaft in Polen wurde, bewahrt zu bleiben. 

Die in Schlefien, dem alten Dandalenlande, das fich rajch wieder 
germanifierte und aus dem immer nur loſen Zujfammenhang mit 
Bolen fehr früh wieder zu Deutfchland kam, wurde auch durch deutſche 
Anfiedler, die von den polnifchen Herzögen gerufen wurden, Poſen 
erichloffen. Die erſte deutihe Einwanderung gründete die Städte 
Kletzko (1250), Schrimm (1253), Mejerit (1259), Erin (1262), Bude- 
wis (1266), Wronte (1279), Rogafen (1280), Schwerin a. d. Warthe 
(1296), Natel (1299), daneben viele Dörfer. Befonders ftart wurde 
das Urwaldgebiet an der Nebe, der heutige Netegau, von Deutſchen 
befiedelt. Bromberg wurde als königlihe Gründung 1546 au Due 
Recht und Freiheit gegründet, 

I Bolten hat, vor allem in \päterer Zeit, den deutſchen Anſiedlern 
die verſprochenen Freiheiten nie gehalten. Deutiche hatten aber das 
Zand erjt erichlojfen und faßen hier auch auf dem Boden ihrer AUr- 
väter, der Burgunden und Dandalen, Sie fchufen die berühmtejten 
Bauwerke des Landes. (Zohannistiche in Thorn, der deutichen Stadt, 
Marienliche in Pofen.) Sie entwidelten Handel und Gewerbe. Gegen 
1400 feßt der polnifhe Raubzug ein. Im Fahre 1400 wurde zugunften 
des polnischen Adels den Städten die Vertretung auf den Reichstagen 
genommen. Pie polnischen Erzbifchöfe, wie Jakob Swinta, der bie, 
Deutfchen als Hundstöpfe bezeichnete, und andere, verpolten die deut- 
ihen Klöjter. 1557 beichloß der polnifhe Reichstag, nur Polen zur 
Abtwürde zuzulafien. 1551 erhielt Kloſter Lond, 1552 Obra, 1555 
Wongrowit, 1558 Baradies einen polnifchen Abt. 

Das Unglül des Deutihtums war die Niederlage des — wie fo 
oft in der deutſchen Geſchichte — durch einen Dolchſtoß feiner deutfchen 
Untertanen 1410 bei Tannenberg unterliegenden Oeutſchritterordens. 
Der Orden wurde durch die zahlenmäßige Überlegenheit der vereinig- 
ten Polen und Litauer erdrüdt. 

Stoßdem behielt der Orden nach der Tannenberger Schladt fein 
Gebiet fajt unangetajtet. Erft ein zweiter Waffengang, wobei Bolen 
mehr durch Beftechung der Ordensſöldner und Verrat einzelner Städte 
Erfolg hatte, führte 1466 zum zweiten Thorner Frieden und zur Unter- 
itellung Weftpreußens unter Bolen. 

Meitpreugen wurde an Bolen nur in loſer Perſonalunion angeglie- 
dert, trotzdem aber ſofort barbariſch unterdrückt. 

Unter der polnijchen Herrfchaft geriet Weſtpreußen von 1466 bis 
1772 immer tiefer in Verfall. Die Selbftändigkeitsrechte des Landes 
wurden von Polen gebrochen, die Bürgerkriege des jterbenden pol- 
nifchen Staates verwüjteten es. 1656 ließ der polnische Feldherr Czar⸗ 
nowffi bei der Wiedereinnahme Brombergs die gefamte Bürgerfchaft, 
nicht zulegt aus Haß gegen das deutſche Element, niedermachen. Am 
7. Dezember 1724 wurde der Thorner Rat im furchtbaren Thorner 
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Blutgeriht hingerichtet. Als 1772 Friedrich der Große Weftpreußen 
und den Nebegau wiedergewann, war das alte Sermanenland eine 
Einöde geworden. Der Oberpräfident von Bomhard berichtete: „Das 
Land wüft und leer, die Diehraffen entartet, die Adergeräte unvoll- 
tommen, bis zur Pflugfchar alles ohne Eiien, die der voll Unkraut 
und Geſtein, die Wieſen verfumpft, der Wald gelichtet. Unordnung 
und Finſternis ... Lediglich defpotifche (felbjtherrlihe) Willtür der 
Staroften gab den Ausichlag bei der Beitimmung der Präftandorum 
(Leiftungen) ... Man findet weder Rechnungen noch Regijter (Der- 
zeichniffe) — nur Schnaps . . . Brot und Bins muß die gedrüdte Be- 
völterung durch Holzdiebereien erwerben... .“ 

Ungeheuer ift die Aufbauarbeit, die das Oeutſchtum dort geleiftet 
bat. On dieſem zerrütteten Land begann der Alte Friß eine bewunderns- 
werte und großzügige Kulturarbeit, die hier eine Stätte der Arbeit 
und des Aufitieges fhuf. Im Jahre 1772 hatte Bromberg 500 bis 
800, als „es Deutjchland wieder entrijjen wurde, 95500 Einwohner. 

Kulm hatte knapp 100, als Deutichland das Städtchen abgeben 
mußte, etwa 12000 Einwohner. 

Graudenz befaß 1772 nur 131 Häufer unter Fiegeldach und 10 
wüfte Bürgerjtellen; 1910 zählte man 1457 Häufer mit Biegeldad. 
Mit 1204 Perſonen trat Graudenz In den Verband des preußifchen 
Staates ein, und 1910 hatte es 40325 Einwohner. 

Poſen, das von 1814 ab ununterbrochen zu Oeutſchland gehörte, 
bat unter der preußiſchen Herrfhaft einen bedeutenden wirtfchaft- 
lihen Aufſchwung erlebt. Diefe Entwidlung unter deutihem Einfluß 
veranlaßte zugleich einen wirtfchaftlihen und geijtigen Aufitieg des 
dort anſäſſigen Polentums. / 

Poſen und Weſtpreußen, die beiden reichen Agrargebiete, verjorgten 
einen großen Zeil der deutfchen Induftrie. Man muß ohne weiteres 
zugeben, daß in Sübdoft- und Mittelpofen im Gegenfaß zu Nord- 
pojen das polniihe Element zahlenmäßig weit überwiegt und auch 
vor dem Kriege überwog. In Nordpofen, dem fogenannten Nebegau, 
betrug aber der Anteil der Deutjchen im Kreis Filehne 70,2%, im 
Kreis Scharnitau 71,2%, im Kreis Kolmar 81,5%, im Kreis Wirfit 
51,5%, im Landkreis Bromberg 61,2% und im Stadtkreis Bromberg 
gar 82,5%. Dieſes nordpofenihe Gebiet iſt unzweifelhaft als vor- 
wiegend rein deutſch anzuſprechen. Aber für das gefamte Poſen, wie na- 
türlich auch für Weftpreußen gilt neben der Zahl der Bevölkerung die Kul⸗ 
turarbeit. Was haben wir Deutiche nicht alles für diefes Gebiet geleijtet ! 

Noch Heute ſpricht der Bildungsitand in den gefamten Deutfchland durch 
Polen entriffenenGebietenlaut für das ſelbſtloſe Werk der deutſchen Kultur. 

Es kommen in den Oeutſchland verlorenen Landteilen Polens auf 
100 Erwachſene nur 5 Analphabeten. 

Dagegen leben unter 100 Berfonen: 


in Galizien, wo das PBolentum vor dem 

Kriege fait unumſchränkt herrfchte, 30 Analphabeten, 
in Kongreßpolen fait 30 F— 
in Oſtpolen 70 » . 


17. 


Diefe Kulturüberlegenheit der von Deutihland abgetrennten Ge— 
biete im Rahmen des jetigen Polens zeigt fich noch heute deutlih in. 
der viel höheren Steuerleijtung, die bei weiten diejenige der eigentlich 
polnifchen Gebiete übertrifft. 

Die Eintommenfteuer der Landwirtihaft pro Hettar beträgt: 

in den Deutfchland entrijfenen Gebieten 25,5 Zloty, 


in Rongreßpolen 8,5 —— 
in Galizien DT: 
in den Ojtgebieten 2,9 » » 


Wenn längjit der le&te deutſche Bewohner aus diefem Gebiet verdrängt 
iit, werden noch die Steuerlijten der polnifhen Finanzämter davon 
Beugnis ablegen, was hier an deutjcher Arbeit gejhaffen worden ift. 

Die Abtrennung Oftpreußens vom Reid, diefe in der Staaten- 
gefhichte bis dahin nie dageweſene Loslöfung einer rein deutichen 
Provinz duch Dazwiſchenſchiebung eines fremden Staatsgebietes, die 
Derjelbftändigung Danzigs, die brutale Austreibung von mindeitens 
einer Million Deutfcher unter Wegnahme ihres Vermögens: das find 
zwingende Gründe dafür, diefe Negelung als eine der allerungerech- 
teften und widerfinnigften des Verſailler Diltates anzufeben. 

Marſchall Foch pflegte zu jagen, indem er dabei auf die Karte des pol- 
nijchen Korridors deutete: „Meine Herren, — das wird der nächſte Krieg !“ 

Ebenfo widerfinnig ijt die Zerreigung Oberſchleſiens. Auch Ober- 
chlejien ift altes Germanenland und bis zur Völkerwanderung von 
den Dandalen befiedelt bewefen. Slawen tauchen bort erft nad 
800 n. Chr. auf, wobei es noch ſehr zweifelhaft iſt, ob dieſe Bevölkerung 
überhaupt polniſch oder, wie der alte Name des Landes „Chrobatia“ 
und Starte fprachliche Übereinftimmungen andeuten können, urfprüng- 
lich alt-kroatifch it. Das Gebiet wird bereits im Frühmittelalter von 
deutſcher Kultur erichloffen; fhon 1165 hat es jeden Zufammenhang 
mit dem polniſchen Staat verloren, 1535 verzichtet König Kaſimir 
von Polen im DVertrage von Trentſchin auf alle Rechte an Schlefien — 
feit jener Zeit iſt es ftets ein Zeil des Deutichen Reiches geweien. Nach 
dem Weltkriege wird dort von den Polen verjucht, indem jie teils mit 
Freiſchärlern über die Grenze eindringen, teils in geſchickter Weiſe 
verftehen, einen Zeil der Arbeiterfchaft des Landes gegen Deutſchland 
zu mobilifieren, Oberjchlefien loszureißen. Diefer Verſuch fcheitert im 
Sahre 1921 in der Schlaht am Annaberg an dem Widerſtand der 
deutichgefinnten Bevölkerung und deutſcher TFreimilligenverbände. 

Eine Abftimmung, die durchgeführt wurde, ergab folgende Der- 
teilung: 

. es entfielen auf Oeutſchland 707395 Stimmen, 
Dagegen auf Polen nur 419556  „ ; 

En dem Polen zugefprochenen 
Gebiet entfielen aufinsgesamt 502145 „ ; 
auf Deutfchland 23100  „ . 


Trotzdem durch dieſe Abſtimmung darüber entſchieden werden follte, 
wem das geſamte Oberſchleſien gehören würde, trotzdem von polni- 
iher ©eite vor der Abftimmung ftets erklärt worden war, daß Ober- 
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fchlefien nicht geteilt werden dürfe, ift die Einheit diefes Landes zet- 
ſchlagen worden. Das Selbftbeitimmungsreht der Völker wurde ver- 
legt, weil man das Abftimmungsergebnis, das über das Derbleiben 
des ungeteilten Gebietes bei dem einen oder anderen Zeil entfcheiden 
follte, mißachtete und Oberfchlefien buchſtäblich in Fetzen riß. „Die 
Biehung der neuen Grenze iſt ein Mufterbeifpiel für die Böswilligteit, 
unter der Deutichland feit dem Friedensvertrag von Derfailles zu 
leiden gehabt hat. Der Völkerbundsrat ftellte es fih zur Aufgabe, das 
Land im Verhältnis von 4: 6 gemäß dem Verhältnis des Abftimmungs- 
ergebniffes zu teilen. Er glaubte, in diefem mathematischen Grundjaß 
die gerechte Teilung gefunden zu haben. Die Grenzlinie aber legte 
er fo, daß die wirtichaftlich wichtigen Betriebe, alle wichtigen Nohftoff- 
quellen, Bolen zufielen. Die drei größeren Städte, NRatibor, Gleiwiß, 
Beuthen ſchnürte er von ihrem Hinterland derart ab, dag fie wirt- 
Ihaftlich in ſchwerſte Not kommen mußten, und daß fie ftrategifch im 
Fall kriegerifcher Derwidlungen völlig unbaltbar find. Was gejchicht- 
lich und organisch gewachſen war, wurde zerſchnitten und damit viel- 
fach) lebensunfähig gemacht, gleichgültig, ob es jich dabei um Zerjchnei- 
dung von Wafferleitungen, Elektrizitätsleitungen, Straßen oder ein- 
beitliden Wirtjchaftsleitungen, wie Gruben und Eifenwerten handelte. 
Wegen diefer Zerreigung des einbeitlihen UInduftrieorganismus ijt . 
die Bevölkerung Oberfchlefiens niemals gefragt worden.“ (Taſchenbuch 
für Grenz- und Auslandsdeutihtum, Heft 19, Oberfchlefien.) 

Der beite und wertvollite Seil wurde an Polen gegeben. Was wurden 
dem deutfchen Volke entriffen? 

Don den Kohlenrevieren mit 113 Milliarden Tonnen Steinkohle 
wurden an Bolen 107 Milliarden Eonnen gegeben; — Deutjchland 
behielt nur 6 Milliarden Tonnen. 

Bon den 67 Rohblengruben gingen an Polen 53; — Peutichland 
verblieben nur 141 Die Förderung diefer Gruben hatte betragen: 


451/, Millionen Tonnen, 
Davon entfallen auf Polen 321, u oo. 
auf Deutfchland nur 11 » „ 


Die Eifenerzuorräte — 16 Millionen Tonnen — verlor Deutichland 
alle; fie mußten fämtlih Polen übergeben werden. 

Don den 25 Stahl- und Eifengießereien famen 15 an Polen, nur 
10 verblieben Deutjchland. 

Don den 14 Walzwerten wurden 9 an Polen gegeben, nur 5 durfte 
Deutichland behalten, 


Don der Roheijenerzeugung famen an Polen 613218 Tonnen, 


Deutſchland blieben nur 581533 „ 

Don der Robitahlerzeugung famen an Polen 1000769 „ , 
Deutihland blieben nur 351059 „ » 
Don der Sinterzförderung famen an Polen 42590 ,„ , 
Deutihland blieben nur 955 „ , 
Don der Bleierzeugung famen an Polen 31272 „ , 
Deutichland blieben nur 15282 „ . 
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Don den 16 Sint- und Bleierzgruben in Oberſchleſien famen an 
Polen 11, Deutichland blieben nur 5. 

Alle 22 Sinthütten wurden Polen zugeſprochen. 

Damit fommen etwa 75% der Gefamtprodultionstraft Oberfchle- 
liens, das eigentliche Kernjtüd des Landes, Polen zugute. Um dies 
zu erreichen, mußte ein mit taufend Fäden untereinander zufammenbän- 
gendes, hochmodernes Induftriegebiet völlig auseinandergeriffen werden. 
Es wurden durd die Grenze zerfchnittenund bamitgrößtenteils entwertet: 

25 Reihsbahnitreden, 
7 Straßenbahnlinien, 
9 Schmalfjpurbahnitreden, 
4 Landſtraßen. 


Ohne Volksabſtimmung wurde Deutihland gewaltiam das bei Rati- 
bor gelegene Hultfhiner Land genommen. Es wurde am A. Februar 
1926 von tſchechiſchen Truppen beſetzt und unter einen unerhörten 
Ausnahmezuitand geftellt, Wie brutal Deutfchland beraubt wurde, 
zeigt das Beifpiel der drei Dörfer Sandau, Haatih und Owſchütz. 
Diefe wurden nicht gleih zur Tſchechoſlowakei gefchlagen, fondern 
unter Aufjiht tſchechiſcher Gemeindevoriteher einer Brobeabftimmung 
unterzogen. Dieſe ergab bei 161 nur deutſch, 326 polnijch und 3681 
mähriſch und deutſch redenden Einwohnern einen Prozentſatz von 
99% Stimmen für Deutichland. Troßdem wurde nur das Heinfte der 
Dörfer, Owſchütz, bei Deutichland gelafjen, die Dörfer Sandau und 
Haatih dagegen im Widerfpruh zum ausdrüdliben Willen ihrer Be— 
völterung an die Tſchechoſlowakei ausgeliefert, — und der „Vertreter 
des Rechtes der kleinen Bölker“, der tſchechiſche Präfident Maſaryk, 
ſchämte ſich nicht, dieſe Vergewaltigung gutzubeißen. 

Im übrigen Hultihiner Gebiet ift troß der jchärfiten tſchechiſchen 
Gewaltherrihaft die Gefinnung rein deutſch geblieben. Noch heute 
find 65% der Gemeindevorfteher deutih, und die Wahlen zu den 
Rommunaltörperjchaften haben immer wieder deutfhe Mehrheiten 
ergeben, troß des verhängten Ausnahmeredts. 

Oeutſch geblieben ift in feiner Gefinnung auch der abgeriffene Teil 
Oberichlefiens, den Bolen betommen bat. Die Bevölkerung, von Jahr 
zu Jahr mehr in Derzweiflung verjintend, hat nur noch ben einen 
Wunſch, wieder zu Deutichland heimtehren zu dürfen. Selbſt unter 
der furchtbaren Knebelung des Deutfchtums brachten darum auch die Ge- 
meindewahlen vom 14. November 1926 im polnifch gewordenen Ojftober- 
.fchlefien einen vollen Sieg der deutſchen Parteien. Die Oeutſchen er- 
tangen 306 Gemeinderatsmandate gegenüber 265 polnifhen Man- 
daten. Im Induftriegebiet gar ftanden 131065 deutſche Stimmen gegen 
89551 polniſche Stimmen. Oftoberfchlefien will alfo heim zu Deutich- 
land! — 

Das Derfailler Diktat hat mit einem wirklichen Frieden nichts zu 
tun; — es ftellt eine überlegte und brutale Vergewaltigung eines 
mit Übermacht erdrüdten Volles dar. 
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Die Sicherung der Beute 


Um die deutfhen Protefte gegen das Derfailler Oiktat moraliſch 
zu entwerten, wurden alle dieſe Gewalttaten begründet mit der Kriegs“ 
Ihuldlüge. $ 251 des Verfailler Diktates bejagt: 

„Die alliierten und afjoziierten Regierungen erklären, und Deutic- 
land ertennt an, daß Deutichland und feine Verbündeten als Urheber 
bes Krieges für alle Derlufte und Schäden verantwortlich find, die 
die alliierten und affoziterten Regierungen und ihre Staatsange- 
hörigen infolge des Krieges, der ihnen duch ben Angriff Oeutſch- 
lands und feiner Verbündeten aufgezwungen wurde, erlitten haben.“ 

Die gefamte Vorgeſchichte des Krieges, weldhe die Geſchichte einer 
überlegten Eintreifung Deutſchlands duch die Feindbundmädte ift, 
zeigt in aller Klarheit, daß Deutfchland den Krieg nicht wollte, daß es 
weder eine zum Kriege führende Politik getrieben hat, noch überhaupt 
politijche Kriegsziele bejaß. Seine Politit war allein auf Erhaltung 
des Friedens eingeftellt. Trogdem erklärten die Feindbunditaaten am 
16. Juni 1919 noch einmal in einem an Oeutſchland geftellten Alti- 
matum: „Während mehrerer Jahrzehnte hat Deutichland unausgefeht 
eine Politit getrieben, die darauf binzielte, Eiferſucht, Haß und Zwie- 
tracht zwifchen den Nationen zu fäen, nur damit es feine felbitfüchtige 
Leidenſchaft nah Macht befriedigen konnte.“ 

Außerdem fuchte man auch das deutihe Volk dadurch vor der Welt 
zu entwürdigen und jede Niederträchtigkeit gegen es zu ‚begründen, 
indem man in heudhlerifcher Selbjtgerechtigkeit jogar im Friedens- 
Diktat noch einmal die Behauptung von „deutſchen Greueln“ aufitellte. 
In der Mantelnote zum Derfailler Vertrag beißt es: „Indeſſen be- 
ſchränkt fich die Verantwortlichkeit Oeutſchlands nicht auf die Tatſache, 
den Krieg gewollt und entfeffelt zu haben. Oeutſchland ift in gleicher 
Meije für die rohe und unmenſchliche Art, auf die er geführt wurde, 
verantwortlich.“ | 

Unter Ausnußung diefer Beftimmung wurde fogar die Auslieferung 
verdienter deutſcher Heerführer gefordert. Selbſt der greife General- 
feldmarſchall von Hindenburg follte zur Aburteilung vor ein feindliches 
Gericht gejtellt werden, eine Schändung, die der Widerjtand des deut- 
ſchen Volkes jchlieglid doch noch verhindern konnte. 

Ebenfo wurde die Wegnahme der deutichen Kolonien in beuchle- 
riſcher Weife damit begründet, daß die deutſche Kolonialverwaltung 
die Eingeborenen unmenſchlich behandelt habe — obwohl in ‘den 
deutich-afritanifchen Kolonien die Einwohnerzahl auffallend zunahm 
und die Neger fi) noch heute die deutſche Verwaltung mit heißem 
Herzen zurüdwünjchen | 

Alle dieſe bewußt unwahren Derleumdungen der Yeinde dienen nur 
dazu, den Raub am deutſchen Volke zu begründen und jede Nüd- 
gängigmadung des Unrechts zu verhindern. 

Der gewaltjamen Aufrehhterhaltung des NRaubes dient die militä- 
eiihe Abrüftung Deutjchlands. In Oeutſchland ift die Wehrpflicht ab- 
geihafft worden, die Mannſchaften dürfen nicht ausgehoben, fondern 
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müfjen als Seitfreimwillige angeworben werden. Gie verpflichten fich 
‚mindeftens auf 12 Jahre, Offiziere auf 25 Jahre. Der Gencraljtab 
iſt aufgelöft und dauernd verboten. Die Herftellung von Waffen, Mu- 
nition und Sriegsgerät, vor allem die Herftellung von Militärflug- 
seugen, ift verboten. Bewaffnung und Material find genau vorgefchrie- 
ben. Die Reihswehr darf nur befißen: 
102 000 Gewehre mit 45 Millionen Schuß, 
1926 Mafchienengewehre mit 15 Millionen Schuß, 

252 Minenwerfer mit 176000 Schuß, Ä 

204 Geſchütze 7,7 cm mit 204000 Schuß, 

84 Haubiten 10,5 cm mit.67200 Schuß. 


- Obwohl das Fricedensdiltat ausdrüdlich bejagt, daß dieſe deutfche 
Abrüftung nur Anfang und DVorausfeßung einer allgemeinen Ab- 
rüftung fein foll, ift troßdem bis jegt eine folche unter den fadenfchei- 
nigjten Vorwänden verweigert worden. Das gleihe gilt von der 
Flotte. Auch die deutfche Flotte ift aufs äußerfte eingefchräntt worden. 
Sie darf nur zählen: 

6 Schlachtſchiffe mit je 10 000 Bonner; 
6 kleine Kreuzer mit je 6000 Tonnen, 
12 Berftörer mit je 800 Tonnen, 

16 Zorpedoboote mit je 200 Tonnen. 


Die deutfche Marine darf nicht mehr als 13500 Mann und 1500 
Offiziere und Dedoffiziere zählen. Bei aller Tüchtigkeit diefer Heinen 
Flotte reicht fie natürlich nicht aus, um die deutſchen Küſten zu fhüßen. 

Dagegen ift Deutichland von wahren Heerlagern bochgerüjteter 
Mächte umgeben. Es verfügen: u 

Frankreich über 621000 Mann aktive Armce, 5 Millionen Mann 
Rejerven und Landwehr, 3700 Zants, 5850 Kampfflugzeuge, 4195 
Gefhüße, 670000 Eonnen Schladtichiffe, 45 U-Boote; 

Polen über 330000 Mann altive Armee, 2 Millionen Referven und 
Landwehr, 350 Tanks, 1000 Rampfflugzeuge, 1810 Gefchüße, 3 U-Boote; 

die Tſchechoſlowakei über 140000 Mann altive Armee, 1300000 
Mann Rejerven und Landwehr, 220 Sants, 600 Kampfflugzeuge, j 
1595 Geſchütze; 

Belgien über 700000 Mann aktive Armee, 1200000 Referven und 
Sandwehr, 450 Tanks, 280 KRampfflugzeuge, 950 Geihüße; 

Zugoflawien über 140000 Mann aktive Armee, 1400000 Mann 
Referven und Landwehr, 100Canks, 320 Kampfflugzeuge, 1125 Geſchütze. 

Dieſe Staaten ſtellen einen politiſchen Bloc dar. Sie ſind mit 
Frankreich verbunden durch: 

Vertrag zwiſchen Frankreich und Belgien vom 7. September 1920; 

Vertrag zwiſchen Frankreich und Polen vom 19. Februar 1921; 

Dertrag zwiſchen Frankreich und der Tſchechoſlowakei vom 17. Auguft 
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Dertrag zwiichen Frankreich und Zugoflawien vom 11. November 1927. 
Rumänien verfügt über 250000 Mann altive Urmee, 1400000 
Mann Rejerven und Landwehr, 170 Tanks, 500 Flugzeuge, 1170 Ge- 


22 


— 


ſchütze. Auch Rumänien ſteht durch Vertrag vom 10. Zun 1926 mit 


Stantreih in einem Bünbdnisverhältnis; außerdem befindet es ich 
mit Zugoflawien und mit der Eichechoflowalei im jogenannten Bünd- 
nis der „Kleinen Entente“, 

Man wird Rumänien deswegen auf der Seite des franzöfiichen Bios 
noch mitzählen müſſen. 

Don den anderen europäiſchen Mächten verfügt England über 
18700 Mann altive Armee, 2 Millionen Mann Referven und Zerri- 
torialarmee, 800 Zants, 1559 Flugzeuge, 3046 Gefhüße, 1157000 
Sonnen Schladtichiffe, 66 U-Boote, Ä | 

Italien verfügt über 450000 Mann attive Armee, 4 Millionen Re- 


fernen und Landwehren, 400 Canks, 1015 Flugzeuge, 2100 Geſchütze, 


441000 Tonnen Schlachtſchiffe, 50 U-Boote. 

Rußland verfügt über 1200000 Mann aktive Armee, 7 Millionen 
Referven und Landwehren, 200 Sants, 1200 Rampfflugzeuge, 3117 
Gefhüße, 500000 Eonnen Schlahtichiffe, 20 U-Boote. 

Inmitten diefer hochgerüjteten Welt, inmitten von Großmächten 
mit vollendeter militärischer Zugendausbildung, mit glänzender Kriegs- 
vorbereitung, liegt das abgerüjtete Deutfchland, dem alle Mittel zur 
Derteidigung feines Landes genommen find. Alle Länder der Welt 
haben nur einen Wunfch: die Macht ihres Heeres und ihrer Flotte jo 
groß zu geftalten, daß fie jederzeit den Krieg in das feindlide Land 
tragen können. Sie befeelt nur ein Wollen, fih zu rüften, zu rüften 
und nochmals zu rüften! Wozu? Zu einer zweiten Teilung Oeutſch- 


lands? — 
Der wirtfchaftliche Raub 


Das Diktat von Derfailles war nicht nur ein vernidhtender Eingriff 
in die deutihe Macht, fondern auch in die deutjche Arbeit. Das deutjche 


Volk follte feines Eigentums weitgehend beraubt werden. Das iſt 


durchgeführt worden. 
Der „Friedensvertrag“ raubte ODeutſchland mehr als 16% feiner 
Erntefläde: | 
11,2 °/, feiner Haferfläche, 16,4 %, feiner Sommergerjtenfläde, 
14,6 % ,  Weizenfläche, 17,2  »»  Kartoffelfläce, 
17,7% feiner Roggenfläche. 
Dazu kommt mehr als 12% feines Diehbeftandes: 


50 °%/, bes Schweinebeftandes, 15,5 %/, des Rindviehbeftandes, 
11,2 %, des Pferdebeftandes. 


Der „Sriedensvertrag“ verringerte die deutjche Rali-Erzeugung um 
26%, die Erzeugung an Thomasmehl um 64%. 
Der „Friedensvertrag“ en uns zur Einbuße von 26% der Gtein- 
toblenförderung. 
Bährlich verlieren wir: 
an Polen 241/, Milionen Tonnen, 


an Frantreich a) im Saargebiet 13 Millionen Connen, 
b) in Elſaß-Lothringen 3,8 Millionen Tonnen. 


68% der Zinterzgruben gingen uns verloren, die meijten davon in 
Oberichlefien. 

Die Dleiförderung verringerte fih duch den Gebietsverluft um 
41%. 

Der „Sriedensvertrag“ nahm uns 909 unſerer geſamten Handels- 
flotte. — 

Mit der Kriegsihuldlüge ftüßten die Feinde die Forderung, daß 
Deutichland fämtlihe Koſten und Schäden des Krieges allein zu tragen 
habe. Uber bereits vorher, ehe die eigentlichen Reparationslieferungen 
begannen, wurde Deutichland durch Ausplünderung bis aufs Blut ge- 
peinigt. Die deutiche Jugend muß wijjen, was uns damals jchon alles 
weggenommen worden iſt; — dann wird fie verſtehen, warum fie jo 
arm aufwachſen muß, während die Jugend der Völker eines gejättigten 
Bürgertums in Wefteuropa ein fo leichtes Leben bat, 


Deutichlands DVorleiftungen, die nicht auf das a a 
angerechnet wurden: 


1. Abgetretene Staatsltabel ......................... 1 600 000 Mart 
2. Reihs- und Staatseigentum in Eupen-Malmedy... 150.000 000 Mari 
d. Reititutionen und Subititutionen, d. h. Rüdlieferungen 

von den während des Krieges in den bejetten Ge— 

bieten befjhlagnahmten Gegenſtänden fowie Erjaßlie- 

ferungen für unbrauchbare Güter ................. 446 000 000 Marti 
4. Innere Befabungskojten, d. h. Lieferungen, die un- 

mittelbar den Defabungsmädten zur Derfügung ge- 


ſtellt worden ſind ............................... 895 000 000 Mark 

5. Roften für die interalliierten Rommiffionen u 94 000 000 Mari 
6. AUbgelieferte Kriegsſchiffe ......................... 1 417 000 000 Mart 
7. Nichtmilitäriſcher Rücklaß an der Oſtfront .......... 1.050 000 000 Mark 
8 Militärifche Abrüftung.......... FEENN EO 6 250 000 000 Mari 
9, Induftrielle Abrüſtung ................. EURE 2 700 000 000 Marl 
10. Bahlungen in Ausgleichsverfahren................. 615 000 000 Mari 


11. Verſchiedenes: 

a) Rüderjtattung von Beträgen, die Eljaß-Lothringen 
während des Krieges für Reichsrechnung ausgelegt 
hatte fowie Weiterzahlung der dortigen Zivil- und 
Militärpenfionen, 

b) Durch die Ausführung des Friedensvertrages ent- 
itandene unproduttive Auslagen, 

c) Als GSicherheitsleiftungen an das Garantielomitee 
gezahlter Gegenwert von 259%, des Wertes der 
deutfchen Ausfuhr vom 15. Ottober bis 31. Dezem- 
DEE IO2E 2. sense .....Bufammen 686000 000 Mark 

14 304 600 000 Mar 


Die folgende Überficht gibt die Sachlieferungen bis zum Ende bes 
Sahres 1922 an. Sie wurden auf das Reparationstonto angerechnet. 


*,I.R. = Beauftragte der Entente zur Erledigung der Geſchäfte. 
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1. Kohlen und Koks ............. ................. 244 00 000 Mart 


2. Saargruben .................................... 1 016 000 000 Mart 
5. Verzicht auf die Ainfprüde an die ehemaligen Kriegs⸗ 
DErbüNDeNeN naar . 8600 000 000 Mari 
4. Handelsflotte ................ ....... ERTL TEN . 590 000 000 Marti 
5: BliieniSlffe ſſſee ........ 109000 000 Mari 
6. Liquidiertes*) Eigentum im Ausland . RE ...... 11 740 000 000 Marti 
7. Nichtmilitäriſcher Rucklaß an der Meftfront...... ».. . 1891 000 000 Marf 
8. DEIDAalEaDel one 78 000 000 Mart 
9. Abgelieferte Wertpapiere und abgetretene Rechte und 
Beteiligungen im Ausland........................ 393 000 000 Mart 
10. Lieferungen aus dem Waffenftillitand und zum 
Wiederaufbau: 
&) im gebundenen Derkehr........ 233 000 000 Mark 
b) im freien Verkehr... ..:...... . 7000000 Mart 200 000 000 Mart 
11. Kohlennebenprodukte............................. 4 000 000 Mart 
12. Farbſtoffe und pharmazeutiſche Produtte**)........ 200 000 000 Mar! 


*. 


13. Diehlieferungen: 
a) 100000 Pferde 
b) 175000 Rinder . 


c) 232 000 Schafe 

d) 21000 Siegen Ä 

e) 246000 Stüd Geflügel..... ......... Jufammen 274000 000 Mark 
14. Landwirtſchaftliche Maſchinen ..................... 31 000 000 Mark 


"15, Lieferungen von Büchern und Handſchriften an die 


Univerjitätsbibliothet in Löwen fowie Abgabe von 

Bildern an Belgien ............................. 14 000 000 Marti 
16. Reihs- und Staatseigentum in den übgetretenen Se- 

bieten außer Eljaß-Lothringen, Eupen-Malmedy und 

Rolonien, was nicht anrechnungsfähig war ......... 5 000 000 000 Mark 


. 17. Anteile der Reichs- und Staatsſchuld der abgetretenen 


Gebiete, die nicht an Oeutſchland zurüdgezaplt, fon- 

dern auf Reparationstonto aufgeredhnet wurden .... 644.000 000 Mart 
18. An Frantreih abgetretene Rheinbrüden am eljaß- 

lötheingiihen Ufer ............................ — 19 000 000 Mark 
19. Reichseigentum im Ausland ..................... . 62 000 000 Mar 
20. Eijenbahnmaterial aus dem Waffenftillitand, eifenbahn- 

technische Ausrüftung der Abtretungsgebiete und Kraft- 

wagen. Diefer Poſten fett ſich ungefähr folgender- 

maßen zufammen; 

&) 5000 Lokomotiven 

b) 135 000 Güterwagen 

c) 12000 Berjonenwagen | aus dem Waffenftillitand - 

d) 5000 Lafttraftwagen 

e) 3000 Lokomotiven . 

f) 80000 Eifenbahnwagen infolge Friedensvertrag . 2043 000 000 Marf 


Gefamtjumme der Sadlieferungen bis Ende 1922...... 40 762000 000 Aart 


(Fidel zum Verfailler Friedensvertrag, Derlag von Velhagen & Klafing, von 
Heinrih Siekmeier, M. d. L.) 





) L. = von Oeutſchland beſchlagnahmtes Eigentum. 
») ph. P. = Erzeugnifje des Arzneigebietes. 
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Dies waren nur bie Leiftungen, die Oeutſchland zu erfüllen hatte, 
ebe überhaupt die fogenannten Reparationen zu laufen begannen. Die 
im Fahre 1924 getroffene Regelung duch den fogenannten Dawes- 
Plan koſtete Oeutſchland noch einmal 10,5 Milliarden Tribute. Auch 
der Dawes-Plan wurde derartig untragbar, die von ihm geforderten 
. Summen waren derartig hoch, daß Oeutſchland fie aus eigener Kraft 
überhaupt nicht aufzubringen vermochte. Die Derteuerung durch die 
Sributlaften machte außerdem die deutihe Ware wettbewerbunfähig; 
Deutihland glich jo einem Pferde, das im Wettrennen mit einer 
Zentnerlaft beladen laufen muß. Von 1924 bis 1930 blieb die deutfche 
Ausfuhr darum dauernd hinter der Einfuhr zurüd, fo daß Deutfchland 
für 6,5 Millierden Mark mehr einführte als es ausführte. Um diefe 
Summen zu bezahlen, wurden allein von 1924 bis 1930 im ganzen 
15,2 Milliarden Schulden im Ausland gemacht. Damit ging die deutfche 
Wirtſchaft in erfchredender Weife in fremde Hände über, die mit der 
Schuld fteigenden Zinszahlungen untergruben jede Handelsfreiheit und 
führten zur Zinsfllaverei. Die deutfchen Waren, die unter Hunger und 
Not erzeugt waren, belafteten die fremden Märkte; auf der anderen 
Seite konnte Deutjchland von Jahr zu Fahre weniger kaufen. Der 
Dawes-Plan wurde immer unerträglicher. 

Eine neue Regelung wurde notwendig. 

Anjtatt nunmehr das unglüdlihe Oeutſchland freizugeben, wurde 
ihm noch einmal im Young-Plan eine riefige Neubelaftung auferlegt. 
Der Doung-Blan forderte von Deutichland an Stelle des Dawes-Planes 
Bablungspflihten auf 59 Jahre. Seine Beftimmungen fehen folgender- 
maßen aus: 

In den erften 37 Fahren beträgt die durchſchnittliche Jahresrate ein- 
chlieglich des Zinſen- und Zilgungsdienftes der Dawes-Anleihe rund 
2 Milliarden. Die Zahlungen begannen mit 795 Millionen für die Über- 
gangszeit. Sie betrugen im Jahre 1950/51 (vom 1. April 1950 bis 
Sl. März 1951) 1,8 Milliarden; fie fteigen dann bis zum Jahre 1959/40 
auf 2,1 und erreichen von 1962/63 an die Höhe von rund 2,4 Milliarden. 
Für die letzten 22 Fahre find geringere Zahlungen vorgesehen; fie [chwan- 
ten zwiſchen 1,7 und 0,9 Milliarden. Die Zahlungen find einmal aus dem 
Reihshaushalt und ferner bis zum Jahre 1965/66 von der Reichsbahn 
in Höhe von 660 Millionen NM jährlich zu Feiften. Vom Deutichen Neich 
find.die aufgebrachten Summen an die in Baſel errichtete Bant für inter- 
nationalen Zahlungsausgleich in ausländiiher Währung zur Verfügung 
der Gläubigermächte zu übertragen, Nach dem Dawes-PBlan war Deutich- 
land der Sorge für die Übertragung der Reparationsfummen, d. h. für 
die Umwandlung in ausländiiher Währung, enthoben; das war Aufgabe 
des Reparationsagenten und bes Transfer-Romitees.*) Nach dem Pouing- 
Plan war die Verantwortung Deutichlands größer: es hatte nicht nur 
für die innere Aufbringung der Lajten zu forgen, fondern auch die Be— 
ichaffung der zur Übertragung erforderlichen Auslandsdevijen**) vor- 
aunchmen. 

*, T.K. = Ausfhuß für Überweifungsangelegenpeiten, 
er, D. = Wertpapiere und Wechſel zur Hahlung im Ausland. 
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‚Die Folgen des Poung-Planes waren erfchredend. Alle Lebensmöglich- 
keiten auf den Gebieten von Erzeugung und Erwerbung madte er zu- 
nichte. Die Weltwirtichaftstrife, nicht zuleßt durch die deutſchen Zribut- 
laiten hervorgerufen, hatte bereits 1950 die franzöfiihe Induftrieerzeu- 
gung um 9%, die nordameritanifhe um 29%, die engliihe um 26% 
— aber die deutfhe um 32%, zurüdgehen lajjen. Der deutiche Produt- 
tionsinder*) fiel von 101,4 im Monatsdurdhfchnitt 1929 auf 67,7 im 
Mai 1951. Die Arbeitsloſigkeit wurde grenzenlos. Oie Verluſte, Die da- 
durch eintraten, erwürgten die beutfche Volkswirtſchaft. Die gewaltige 
Höhe der Arbeitslofigteit hat zu Eintommensausfällen geführt, die fich 
aufs ſchwerſte auf den Abfagmärkten auswirkten. Im Monatsdurdhfchnitt 
des Jahres 1929 waren etwa 2,0 Millionen Arbeitnehmer ohne DVer- 
bienjt, wurden alfo als Arbeitsfuchende in den Liſten der Arbeitsämter 
geführt. Im Fahre 1950 war das Heer diefer Notleidenden monats- 
durchfchnittlich auf den Stand von 3,2 Millionen Menichen angewadjfen. 
Im Fahre 1951 hat diefe Armee des Elends weiteren Zuzug erhalten. 
Ende März 1951 3. B. war die Zahl der Arbeitslofen um 1,7 Millionen, 
Ende Zuni 1931 immerhin noch um 1,3 Millionen größer als in der ent- 
ſprechenden Zeit des Vorjahres. Im Durchſchnitt des erſten Diertel- 
Jahrs 1951 war die Gefamtzahl der Eintommensbezieher um rund 1,6 Mil- 
lionen Heiner als im gleihen Zeitraum 1950. Wenn man bazu noch be- 
rüdlichtigt, daß fich auch die Kurzarbeit weſentlich ausgebreitet hat — fie 
bedeutet für die Betreffenden ebenfalls eine beträchtliche Eintommens- 
minderung —, fo kann man für das erite Vierteljahr 1951 einen Ausfall 
an Arbeitseintommen gegenüber dem Dorjahre von 1,2 Milliarden RM, 
in Rechnung ftellen. Zwar gelangen durch die Arbeitslofenunterftüßung 
Beträge zur Auszahlung, die den Arbeitslofen den nadten Lebensunter- . 
balt ermöglichen. Diefe Beträge aber find auf dem Wege der AUrbeits- 
lofenverficherung oder auf dem allgemeinen Steuerwege von dem Ein- 
tommen der andern Erwerbstätigen abgezweigt, fie bedeuten aljo keine 
neue Kaufkraft. 

Damit aber nicht genug. Auch die Lohn- und Gehaltsjentungen, die 
Kürzungen der Bezüge der Arbeiter, Angeftellten und Beamten haben 
das Majfeneintommen erheblich vermindert. Diejen Eintommensausfall 
berechnet das Inſtitut für Konjunkturforſchung für das erfte DViertel- 
Jahr 1951 im Vergleich zum Stande von 1950 auf ungefähr 1,5 Milliar- 
den NM, | 

Berüdfihtigt man ſchließlich noch, daß infolge ſchlechten Geſchäfts- 
ganges ſich auch das Einkommen der Unternehmer, Gewerbetreibenden 
und der Angehörigen freier Berufe beträchtlich vermindert hat, ſo erhält 
man einen ungefähren Eindruck von dem gewaltigen Einkommensſchwund 
in Deutſchland, der ſich im Kreislauf der Volkswirtſchaft als Kaufkraft- 
ausfall auf dem Inlandsmarkt auswirkt. Im ganzen läßt fich, obſchon 
bisher keine genauen Zahlen darüber vorliegen, der Rüdgang des deut- 
ſchen Boltseintommens im Jahre 1930 auf mindeftens 10—12% gegen- 
über dem Vorjahre ſchätzen. 

*) Inderziffern = Zahlenmäßige Angabe der Veränderung von Zuftänden, 
wobei ein —— Zeitpunkt als Grundlage gilt. 
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Auf Grund des Poung-Planes find noch einmal ctwa 4 Milliarden NM: 
an Tributen gezahlt worden. Faßt man rein geldmäßig zufammen, was 
Deutichland auf Grund bes Derjailler Diktates an Werten geraubt wor- 
den iſt, abgefehen von all dem unendlichen Elend und Unrecht, das über 
Das deutſche Volk gebracht worden ift, fo ergibt fich folgende Nechnung: 
Mirtfhaftliher Wert der Gebietsverlufte in Europa rund 50 000 000 000 Mari 
Mirtichaftliber Wert der Kolonien............... rund 31 500 000 000 Marl 
Borleiitungen, niht auf Reparationstonto angerechnet, | 

rund 14.304.000 000 Narf 
Auf Reparationstonto angerehnete Gadlieferungen bis 


Erde: 1922 een 40 762 000 000 Mari 
Auf Reparationstonto angerehnete Barzahlungen bis 

Ende 122 eier 2143 300 000 Marl 
Sadlieferungen und Barzablungen vom Ruhreinbruch RN 

bis zum Untrafttreten des Dawes-Planes......... 1 442 000 000 Mari 


Bahlungen und Lieferungen unter dem Dawes-Plan rund 7988 000 000 Mari 
Zeiftungen auf Grund des Young-Planes bis 1952 rund 4000 000 000 Mart 


152 159 300 000 Mari 


Wenn es aud nunmehr gelungen ift, bis auf gewilje Reftzahlungen 
die Reparationslaft von Oeutſchland abzumwälzen, jo ruhen doch auf 
Deutjchland immer noch außer der Dawes- und der Young-Anleihe, die 
aufgenommen wurden, um die eriten Leiftungen diejer Tributpläne zu 
erfüllen, die ungebeuren Sinslaften der fonftigen Niefenverfchuldung, 
die eine Folge der Eribute ift. Feindliche Habgier hat über das deutiche 
Bolt ſchwerſte wirtihaftlide Not und Derarmung gebracht, die fich be- 
fonders auswirkt in verminderter AUrbeitsmöglichkeit und verringertem 
Aufitiegspermögen für die junge Generation. 


Zwang gegen Deutfchland 


Um das deutiche Wirtichaftsleben völlig zu beberrichen, haben fich die 
feindlihen Staaten außerdem Rechte an den deutjchen Strömen pver- 
Ihafft,; Elbe, Oder, Donau und Memel find internationalifiert worden, 
Die Staatsangehörigen aller fremden Mächte haben auf diefen deutſchen 
Strömen die gleihen Rechte wie die Deutfchen. In der Rheinſchiff- 
fahrts-Rommiffion, die den Verkehr auf dem Rhein regelt, ging das 
Dorredt an die Ausländer über. Auf Oder und Elbe wurden außerdem 
noch große Seile des deutſchen Schiffsbeitandes an die Tſchechoſlowakei 
und Polen ausgeliefert. Die Tſchechoſlowakei erhielt: 

215 00 t Kahnraum, 20000 PS Schleppkraft, 1740 PS Bugſierdampfer, 

1550 t Güterdampfer. 

Polen bekam im Odergebiet: 

40 500 t Kahnraum und 4900 PS Schleppkraft. 


An Frankreich wurden ausgeliefert: 
75 0/, der Aktien der Rheinſchiffahrts-Aktiengeſellſchaft, 
246 000 t Rheinkãhne, 27 000 PS Schlepper. 
Der Kieler Kanal zwiſchen Nordfee und Oſtſee wird unter Burch- 
feßung der Gleichberechtigung für alle Nationen geöffnet. Wenn Bel- 
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gien innerhalb von 25 Fahren einen Großſchiffahrtsweg vom Rhein 
zur Maas bauen will, fo ift Deutfchland verpflichtet, den auf feinem 
Gebiet gelegenen Zeil nad) belgijchen Plänen duckhzuführen. 

- Alle Derträge, die Deutichland mit anderen Staaten abgefchloifen 
hatte, wurden erjt einmal duch das Derfailler Diktat aufgehoben. Dies 
geſchah lediglich aus berechnender Niedertracht; bei neu abzujchliegenden 
Verträgen mußte das gejchwächte Oeutſchland auch den Neutralen gegen- 
über fchlechter abjchneiden. | 

Alles deutſche Brivateigentum in fremden Ländern wurde rückſichts- 
los enteignet. Die Enteigneten wurden mit ihren Erjaganiprüchen an 
das Deutiche Reich verwiejen. Auf diefe Weiſe wurde das ganze Eigen- 
tum der Auslandsdeutichen gejtohlen. 

Mährend rings um Deutichland riefige Feftungen entitanden, wurde 
dem deutſchen Volke die Verpflichtung auferlegt, 50 km rechts des Nhei- 
nes als entmilitarijierte Zone nicht mit Soldaten zu betreten und feine 
Küften faſt fchußlos zu laſſen. — 

Das iſt Derfailles! Soweit die Gefhichte zu berichten weiß, iſt nie- 
mals ein Bolt nad) einem tapfer durchkämpften Kriege, den es zur Selbit- 
verteidigung führen mußte, von unritterliden Gegnern derartig aus- 
geraubt worden, wie das deutiche Volk, 

Die Schuld für all das Unglüd, das duch Verjailles gejchaffen worden 
ift, trifft in vollem Maße die Siegernationen. Sie liegt in Deutjchland 
bei denjenigen Barteien und Gruppen, die ſchamlos und überlegt den 
Zuſammenbruch Deutfchlands im Felde vorbereitet haben, um darauf 
ihre kurzlebige und fittlih minderwertige Weimarer Republit auf- 
zurichten. 

Zwiſchen dem deutichen Volk und den Siegermädhten, zwiſchen jedem 
einzelnen Deutjchen und dem Angehörigen der Siegeritaaten jteht Der- 
failles. Die deutiche Jugend hat in Derfailles ihren jchlimmiten Feind! 
Man braucht nicht immer davon zu reden, aber man muß wiſſen, daß es 
ohne Zeritörung von Derfailles, ohne Befeitigung dieſes verbrecherijchen 
Stlavenvertrages feine Zukunft für das deutfche Volk gibt. Über Die 
Gemwaltgrenzen dringen Sag und Nacht die Schreie der gepeinigten und 
verfolgten deutfchen Bevölkerung, derman das Selbitbeitimmungsrecht der 
Völker verweigert. Adolf Hitler Hat Deutichland von feiner inneren Zer- 
ſetzung und Serjtörung befreit, das deutſche Volt fteht geeinigt unter dem 
Hakenkreuzbanner, und jeder junge Deutiche hat nur die eine Aufgabe, 
Ichweigend, Hug und zielbewußt an feinem Pla mitzuarbeiten daran, 
dat Das Unrecht von Verſailles befeitigt wird: 


„Einft kommt der Tag der Race, 
einmal da werden wir frei! 
Scaffendes Deutjchland erwache! 
Brich deine Ketten entzwei!“ 
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der Vertrag von Verfailles 
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Deutiche Zugenoͤbücherei 


Mit Freude und Gemugtuung legen wir unfer 35. Jahresverzeichnis heute dem deutſchen Volke 
por. Als Ehrengabe ericheint zu dieſem Yelttage als 500. Heft Schillers Wilhelm Tell, weil 
— Schauſpiel am beſten Sinn und Weſen der Deutſchen Jugendbücherei wider— 
piegelt. 

Volkstum, Religion, Raſſe, Wehr beſtimmen die Leitgedanken der Erziehung durch das 
ng In den natürlich jich erweiternden Kreiſen: Yamilie, Zugendreife, Volksſtaat haben fie 

lidfeld und Ziel. Das Wejenhafte und Lebensverbundene muß von früheiter Jugend her 


Sie Sn die 


Dr. $ohann von Leers. 


Deutiche Jugenoͤbücherei Nie. 298 bis 303 


Die ganze Sammlung — auch Die nadftehend nicht genannten Hefte — iſt ftet3 in allen 
drei Ausgaben lieferbar. 

Die ſchlichte Reihe C (ohne Farbbild) jede Nr. 15 Pf. Die bunte Reihe A (mit Farb- 

bild) jede Einzel-Nr. 20 Pf., jede Doppel⸗Nr. 35 Pf., jede dreifahe Nr. 50 Pf. 


Buchreihe B, in gediegenem tlluftrferten Kartoneinband mit Leinenrüden, Fadenheftung und 
Sarbbild jede Einzel⸗-Nr. 35 Pf., jede Doppel⸗Nr. 60 Pf., jede dreifahe Nr. 85 Pf. 








Mit * bezeichnete Hefte sind in Lateinschrift gesetzt. 


Der Bezug der Deutfhen Jugendbücherel ſowie vollftändiger Jugendbücherei⸗Verzeichniſſe (letztere koſtenlos) mit 
Einteilungen nah Schuljahren nebſt Inhaltsangaben der einzelnen Hefte, literariſchen Stoffen, Gruppen und Ver⸗ 
faſſern kann durch jede Buchhandlung erfolgen oder durch die Geſchäftsſtelle der 


Deutſchen Jugendbücherei in Berlin W 9, Potsdamer Straße 125. 
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377: Indianerfrauen von J. W. Schultz.* 

378: Dad Wunderfenjter von Lord Dunjany. 

379: Allerhand Leut’. en von L. Thoma, 

380: Eekenhof von Th. Storm. 

381/82: Onkel Johnny von Ilſe Frapan-Akunian. 

383: Bobert Koch, Bekämpfer d. Todes v.P.deKruif.* 

384: Eppelein von Gailingen von %. Preitel. 

385/86: fiber der Heide von Wilh. Senfen. 

387: Schülergeichichten von Carl Buſſe. 

388: Die Tragödie der Tiere von Prof. Dr. Konr. Guenther. 

389: Die Totengräberin von Johanna Wolff. 

390: Oſtſeemärchen von Hans Hoffmann. 

391: Im anſtraliſchen Buſch von Kurt Faber. 

392/93: Tropenleben von Prof. Dr. Konrad Guenther. 

394: In St. Zürnen von Theodor Storm. 

395: Aus John Nukwas Lehrjahren v. Hans Grimm.* 

396: Menſchen aus der Marſch v. Hans Friedr. Blund. 

397: Tak! Tuk! Gesch.a.d.Geflügelhofv. A. Sievers. * 

398: Bunderlihe alte Weihnachtsmären v. DO. Slafer. 

399: Der arme Heinrich. Nacjerzählt v. Dr. Franz Schnaß. 

400: Hermann und Dorothea von J. W. von Horthe. 

401: Drolliges Bolf von Hans Friedrich Blund. 

402: Aus nordiſchen Bernen von Hans Aanrud. 

403/04: Krambambuli — Der Kreisphyſikus von Marie 
von Ebner-Eichenbad). 

405: Der Judas von Tirol — Das Felſenbildnis von 
Beter Roſegger. 

406: Deutſche Lügenmärchen. G. Heinemann. (Gr.Drud.) 

407: Mit dem NRudjad durch Perſien von Kurt Faber. 

408: Stleine Helfer von Emil Ertl. 

409: A von O. Glaſer. 

410: Im Vogelgeſang von Prof. Dr. Konrad Guenther. 

411: Triſtan und Iſold. Nacherzählt v. Dr. Franz Schnaß. 

412: Die Mutter von Ernſt Zahn. 

413: Märkiſcher Eulenſpiegel von H. Zimmermann. 

414: Von Trollen und Hexen, Nordiſche Märchen. 

415/16: Bauernſtolz von Lulu dv. Strauß und Torney. 

418: Eltern und Kind, Erzählungen von Helene Voigt: 
Diederichs. 

419: Der Wald lebt von Svend Fleuron. 

420/21: Deutſche Pionierarbeit in Afrika v. F. Jaſpert. 

422: Philipp Reis und die Vollender des Fernſpre⸗ 
chers von Karl Ammon. 

423: Xegenden der Gefchichte von Selma Lagerlöf. 

424/25: Der Heiland der Tiere von Emil Prinz von 
Schönatd)-Carolath. 

426: Annchen von Tharau und andere Volkslied» 
geſchichten von Aurt Arnold Yindeijen. 


Gisli von Arthur Bonus. 


427: D du lieber Auguftin und andere Volksliedge⸗ 
fhichten von Kurt Arnold Findeijen. 

428: Heidefahrten von Hermann Löns. 

429: Schwabenftreicdhe von C. A. Schnerring. 

430: Friedrich Lift, der Schöpfer des Gentfen Eifen- 
bahnweſens von Rudolf Mann. 

431: Viola tricolor von Theodor Storm. 

432: Lohengrin, bearb. von Dr. Franz Schnaß. 

433: Robert Mayer. Ein —— neuzeitlicher Na⸗ 
turerkenntnis von Rudolf Mann. 

434: Ins Unendliche. Erzählungen von Ernſt Zahn. 

435: Im Heiligen Lande von Prof. Dr. Konr. Guenther. 

436: Brahms⸗-Bruckner⸗Stranfßz von R. Hohlbaum. 

437: Ernſt Abbe u. d. Carl⸗Zeiß⸗Stiftung von R. Mann. 

438/39: Anſas und Grita von E. Wichert. 

440: Kinder und ihre Freunde von E. Jaedicko.“ 

441: Ediſon von Rudolf Mann. 

442: Bier Faltnadıtsipiele von Hans Sachs. 

443: Tas deutſche Meer von Th. Kadner. 

444: Der Bogelzug von Prof. Dr. K. Guenther. 

445: Die Irıfalırten des Odysseus v. Dr. F. Schnaß. * 

446: Zugendfehnen vun Siolde Kurz. 

447: Der Chinese von Kobert Mohl.* 

448/49: Siechentroſt von Paul Heyſe. 

450: Werden u. — unſ. Erde v. W. Sählbrandt. 

451/52: Prinz Fr. v. Homburg von H. v. Kleiſt. 


Im November 1933 erſchienen: 


453: Das Yo⸗Yo der Kaiſerin. Märchen v. Halle-Alberti. 

454: Juſtus von Liebig von Rudolf Mann. 

455: Legenden von Glaube und Liebe v. Selma Lagerlöf. 

456: Kampf für die Scholle. Mar Eyths Lebenslauf 
von Rudolf Mann. 

457/58: Die Humaniften von Iſolde Kurz. 

459: Ferdinand Corte; von Robert Mohl. 

460: Auf hoher See. Erzählungen von Gorch Fod. 

461/62: Die Madjarin von A. Müller-Guttenbrunn. 

463: König Ramfes von W. Weber. 

464: Das Kind von Helene Voigt-Diederid)s. 

465: Jwein, der Nitter mit dem Löwen nach Hartmann 
von der Aue von Kieſewetter nadjerzählt. 

466: Seine Welt. Erzählungen von Irmgard Preitl. 

467: Oberon. Der Wielandichen Dichtung nacherzählt. 

463/69: Götz von Berlirhingen von Goethe. 

470: Köninin Lniſe von H. H. dv. Grote. 

471: Adolf Hitler von H. H. Mantau-Cadila. 

472: Die Lölferfchladht bei Leipzig von H. H. v. Grote, 

473: Bom Wollſchaf zum Wollkleid v. Ridyard Schmidt. 

474: Der Große Aurfürft von Prof. Paul Burg. 

475: Scharnhorft von Rudolf Stahl. 

476: Gneifenan von Rudolf Stahl. 

477: Bismard von Rudolf Stahl. 

478: Hindenburg von Nudolf Stahl. 

479: Ter Kraftwagen von Ernit Weder. 

480: Der Menid) fliegt von Ernſt Weder. 

481: Achtung Hochſpannung! Bon Ernſt Weder. - 

482: Der Japaner von Robert Mohl. 

483: Der Inder von Robert Mohl. 

484: Eedan von General von Cochenhauſen. 

485: Das ift Verfailfes! Bon Johann von Leer. 

4386: Papier? Vapier! Von S. Ferenczy. 

487: Horft Weflel von Walter Schöninedt. 

483: Die Todesfahrt des Grafen Spee v. Paul H. Kuntze. 

489: Efagerraf von Raul 9. Kuntze. 

490: Tannenbern von General Horit von Mesich. | 

491: Freiherr vom und zum Stein von Erwin Mau. 

492: Friedrih Wilhelm I. von Prof. Faul Burg. 

493: Schlageter von 9. H. Mantau-Sadila. 

494: Der dentihhe Bauer von Günther Pacyna. 

495: Seide und Kunſtſeide von Nichard Schmidt. 

496: Der deutſche Diten von Heinz Bürger. 

— Ein — von Theodor — 


50/1: Wilhelm Tell von Fr. v. Schiller. 

502: Vererbung und Raſſe von Dr. Lothar Herdt. 

503: Bon der Revolte zur Revolution 1918— 1933 von 
Dr. Franz Oſt. 





Trud von Frankenſtein & Wagner, Leipzig. 
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